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In der Religionsstunde erzähle ich den Kindern die Schöpfungsgeschichte und fordere sie
auf, nachzudenken, was der liebe Gott alles gemacht hätte. Susi besinnt sich nicht lange:
«Spiegeleier und Nescafé.» H. H.

Jürg und Lisebethli unterhalten sich, wie wohl der liebe Gott aussehe. Der Bub meint, er
sehe aus wie ein Samichlaus, nur viel viel grösser. Das Meitli aber erklärt: «Weisch, i

cha nüt derfür, aber mi dünkt es immer, der Liebgott syg eso wie üsi Blochmaschine, eso

gross und surrig und au eso blau.» H. F. in Z.

+
Wir gingen durch den Wald und sangen vom: «Frühling kommt mit Sang und Schalle.»
Um zu erfahren, was die Kinder sich darunter vorstellen, fragte ich den sechsjährigen Knaben:

«Verstehst du, was mit Sang und Schalle gemeint ist?» - «Oh, ja, ich weiss schon:
Der Frühling kommt und singt und trägt eine Schale in den Händen!» - «Aber nein, was
denkst du», unterbricht das fünfjährige Mädchen, «der Frühling singt und trägt ein Schal
um die Schultern!» Frau H. S. in B.

Eine welsche Mutter ging letzte Woche mit ihrem einzigen Kind, einem sechsjährigen
Mädchen, baden. Der ungefähr gleichaltrige Cousin durfte sie begleiten. Die Mutter sagte
ihnen, sie sollen sich entkleiden und die Badhosen anziehen. Nach einer Weile rief sie
sie. Beide kamen angerannt, das Mädchen im Badkleidchen, der Bub noch nackt.

«Voyons, pas comme ça!» rief sie dem Kleinen entgegen, und ihr Töchterchen fügte
vorwurfsvoll hinzu: «Surtout si on n'est pas comme les autres!»

+
Die fünfjährige Ursula weilt oft bei ihrer
Tante, welche ihr manchmal Geschichten
erzählt. Kürzlich, bei einer solchen Gelegenheit,

bettelte die Kleine: «Tante Berty, er-
zellsch mer es Gschichtli, weisch öppis
vom Liäbgott oder vom Polizischt Wäckerli.»

L. B. in L.

«Wo wurde die Magna Charta unterzeichnet?»

frägt der Lehrer.
Ein Witzbold unter den Buben meldet sich:
«Zuunterst, Herr Lehrer.» T. M. in Z.

H. T.in B.
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